
5 Sonderbeilage Mai 2005/5,00 Euro Private Equity « Buy-outs » M&A

lJJJjJ

powered by:

DR. NEUHAU$
TtCHNONORD

Rechtsanwälte SteuerberaterCal
COIPORATI fINA.NCI

Venlurelounge
Kipfe KDDzepte Kapital

STRUNK I KOLASCHNIK



\.-----1

bJ)
e::s:.-cu.-
N
Ccu
C.-
LL

~

Co.-
+'CU
>o
e
e-

Standpunkt
Unternehmer

AL/CIA GANTER,

SPEED48,

WWW.SPEED48.DE

Ich verkaufe Freizeit und Komfort

Als ich im Frühjahr 2004 nach Harnburg
ging, um meine Geschäftsidee - Lebens-
mittelhandel via Internet - zu realisie-
ren, erntete ich besorgte Blicke aus
meinem Umfeld, das sich offensichtlich
ernsthaft Gedanken um meine geistige
Gesundheit machte. Lebensmittelhan-
del via Internet - die Idee galt seit den
spektakulären Pleiten ä la Webvan (120
Mio. US-$Verlust in einem Quartal) als
so tot wie nur irgend etwas. Und dann
ausgerechnet Hamburg. War dort nicht
der erfahrene Handelsriese Otto mit
derselben Idee baden gegangen?

\ .,
War er. Aber rneirrAnsatz war ein ande-
rer. Ichhatte keine Millionen, die ich in
Fuhrpark, Lagerlogistik und Werbung
investieren - und verlieren - konnte.
Ich wollte mit minimalem Investitions-
aufwand beweisen, daß Lebensmittel-
einzelhandel im Internet auch mit ei-
nem durchdachten Bottom-np-Ansatz
zu verwirklichen ist. Von einem nie-
drigen Level läßt sich Wachstum in
diesem Sektor besser organisieren als
auf dem Niveau einer riesigen Handels-
organisation, die sich im schlechtesten
Fall auch noch selbst kannibalisiert.

Genaugenommen besteht die Ge-
schäftsidee von speed48 nicht im Le-
bensmittelhandel via Internet, sondern
im Vordergrund steht der Servicege-
danke: Ich verkaufe Komfort, indem ich
meine Kunden von der langweiligen
Standardeinkauferei, von lästiger Park-
platzsuche und Kistenschlepperei ent-
laste, und Freizeit, denn durch speed48
haben meine Kunden mehr Zeit für
Dinge, die ihnen Spaß machen. So war
es kein Zufall, daß ich auf Hamburg
gekommen bin. Für den Aufbau eines
Unternehmens wie speed48 kam von
vornherein nur eine Metropolregion
mit einer ausgeprägten Handels- und
Dienstleistungslandschaft in Frage.
Auch die hohe Anzahl von Single-Haus-
halten klang vielversprechend.

Den Ausschlag gab aber das günstige
Umfeld für Existenzgründungen, das
die Hamburgische Gesellschaft für
Wirtschaftsförderung mbH (www.ham-
burg-economy.de) geschaffen hat. Es
gab keine Probleme, kurzfristig einen
Termin bei der Initiative Harn-
burg®Work zu bekommen. Nicht nur
die Beratung dort war ausgezeichnet,
sondern man hat mir über die eigene
Publizistik (http://www.hamburg-me-
dia.net) auch die ersten Pressekontakte
vermittelt, die sich in der Startphase
als sehr hilfreich erwiesen haben.

Genauso wichtig waren die Kontakte zu
Großhändlern wie Fegro und Metro
sowie die Einführung in die regionalen
Netzwerke, in denen ein sehr angeneh-
mes Klima vorherrscht. Bei Veran-
staltungen etwa der bekannten Online-
Kapitäne kann man sich gut mit ande-
ren Gründern austauschen, ohne
Gefahr zu laufen, durch Konkurrenz-
verhalten erdrückt zu werden. Natür-
lich geht es etwas zurückhaltender zu
als im Süden, die Menschen sind
schwerer zu begeistern, dafür sind die
Kontakte vielfältiger.

Vergleichbares läßt sich auch von den
Hamburger Investoren sagen. Es ist
nicht immer leicht, mit ihnen ins Ge-
spräch zu kommen. Daß das Geld hier
besonders locker sitzen würde, läßt
sich wahrlich nicht behaupten. Aber
das hat auch seine Vorteile: Man muß
sich eben um so genauer überlegen,
wie man sein Geschäft ausbauen will,
um ihr Interesse zu wecken. Doch in
Hamburg herrscht ein Klima, in dem es
leicht fällt, gute Ideen zu entwickeln-
für mich ist die Stadt deshalb erste
Wahl für motivierte Existenzgründer.
Daran ändert auch das manchmal
kontraproduktive Verhalten von Finanz-
und Gewerbeamt nichts.
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